Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
24. Februar 1589. Der Stadtphyſieus Melchior Pyrneſius 
von Pyrn ſtirbt. Von ihm rührt das 
älteſte Denkmal des Copernicus (in 
der Johanneskirche) her. 
Eine Abtheilung bayeriſcher Infanterie 
beſetzt das Schloß Dybow und verthei- 
digt daſſelbe bis nach der Capitulation 
der Stadt. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der Sitzung der Commiffion zur 
Vorberathung des Hoberbeck-Carlowitzſchen Antrages in der 
volniſchen Frage am 20. war weder ein Miniſter, noch ein 
Regierungs- Commiſſar anweſend; ebenſowenig lag eine An- 
zeige des Nichterſcheinens vor; es ſoll dies im Protocolle ver- 
— ee ai der liberalen Fraktionen wird 

immen angenommen. 

ff volle Cinfimmigteit. uch De Aha 
ordneten v. Bonin (Genthin) und v. Sänger erklärten ſich 
gegen jede Cooporation Preußens mit Rußland. (f. d. In 
halt der Reſolution in Nr. 23 u. Bl.) — Die Juſtiz-Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen: Die Strafe 
für verweigertes Zeugniß darf nur bis 100 Thlr. oder 6 
Monat Gefängniß, bei ſchwerem Verbrechen nur bis auf 2 
Jahre gehen und in jeder Sache nur einmal angewendet 
werden. Der Juſtizminiſter, perſönlich anweſend, ſtimmte zu. 
Bei dem Vorſitzenden der Budget-Commiſſion hat Herr von 
Bismarck ſchriftlich die Vorlegung der Rechnungen pro 1859 
und 1860 mit den Monitis der Oberrechnungskammer ange⸗ 
kündigt. 


25. is. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Die „Breslauer 
Zeitung“ v. 19. enthält in ihrer Mittagsausgabe eine 
Correſpondenz aus Poſen, nach welcher in der Nacht 
dom Dienſtag zu Mittwoch Konin (an der Warthe, 
Gouvernement Kaliſch) von den Inſurgenten in plötz⸗ 
lichem Angriff genommen worden ſei. Die ruſſiſchen 
Truppen, durch den Ueberfall überraſcht, ſollen ſich 
zerſtreut haben. — Man ſpricht davon, daß man eine Re⸗ 
diſion ſämmtlicher Häuſer Warſchaus unternehmen wird, 
um nach Waffen und geheimen Druckereien zu ſuchen. 
Im Ganzen hat die Aufregung in unſerer Stadt be⸗ 
deutend nachgelaſſen, und ſelbſt die Sanguiniſchſten 
ſcheinen einzuſehen, daß der Inſurrection kein Erfolg 
moglich iſt, und fie wollen fie nur als das gelten 
vaſſen, wofür ſie die Befonnenen von Anfang an an⸗ 
eſehen, als einen blutigen Proteſt nämlich gegen die 
Aushebung, welche, jo lange fie beftehen wird, das 
ſchrecklichſte Unglück für das Land fein wird, und bei 
deren Beſtand alle Reformen, wenn ſelbſt ernſt gemeint, 
fruchtlos bleiben müſſen — Seit drei Tagen iſt das 
Erlangen eines Reiſepaſſes auch fürs Inland für junge 
Leute abſolut unmöglich, für altere Perſonen, durch 
die vielen ſchwierigen Formalitäten, ſo gut wie un⸗ 
möglich. a * 

Deutſchland. Berlin, den 20. Februar. 
Die „Kreuzzeitung“ lobt ſehr warm das Verhalten der 
Mitglieder der katholiſchen Fraction bei Berathung der 
Forckendeck ſchen Reſolution im Abgeordnetenhauſe. Sie 
offt, daß dieſe Herren ganz zur richtigen Einſicht ge⸗ 
angen und alsdann eine kräftige Stütze des Miniſte⸗ 
nume ſein werden. — Die „Berl. Alg. an m 
das Organ der Fraction Binde — giebt ventſchieden 
denjenigen ihrer Freunde Recht“, welche für die For⸗ 
kenbeck ſche Reſolution geſtimmt. Bekanntlich ſpaltete 
ſich bei dieſer Abſtimmung die Fraktion Binde. — 
Zur Turnfahrt vom Sonntag Gur Feier des Audzugs 


der Turner nach Breslau) werden uns folgende Mit: 


ſtheilungen gemacht: Dem Turnerzuge folgten drei be: 


Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


PT 


Dienftag, den 24. Februar. 


Churn 


Worten at. 


rittene Schutzleute nach Saatwinkel. Draußen wur⸗ 
den den Turnern alle Freiübungen, welche einen militäri⸗ 
ſchen Charakter trugen, verboten und denſelden ihre 
Trommeln und Signalhörner von dem Polizeilieutenant 
Meher abgenommen. Außerdem wurde den Turnern 
unterſagt, Reden zu halten. — Das Feſt verlief, ſol⸗ 
chen Einwirkungen zum Trotz, ohne alle Störung und 
ſo heiter, als ed den Umſtänden nach ſein konnte. — 
Die ſonſt für die Reorganiſation ſchwärmende „Berl. 
Allg. Ztg.“ ſagt: Die ſehr lebhaften und vielfeitigen 
Klagen über die durch den polniſchen Aufſtand bei 
uns veranlaßten militäriſchen Maßregeln zeigen doch, 
daß die „bei Mobilmachungen bisher unvermeidlichen 
Störungen der Landwehrmänner in ihrem bürgerlichen 
Gewerbe“ auch durch die Reorganiſation nicht voll⸗ 
ſtändig beſeitigt find. — Die in Frankfurt a. M. 
erſcheinende „Europe“ theilt den Inhalt der 
preußiſch⸗ ruſſiſchen Convention wie folgt mit: 
1) die ruſſiſchen Truppen haben das Recht, die 
Juſurgenten über die preußiſche Grenze zu ver⸗ 
folgen, bis fie zur Eutwaffuung der Juſurgenten 
ausreichenden preußiſchen Truppen begegnen und 
vice versa: 2) enthält ſie die Bedingungen einer 
von ruſſiſchen Generalen wegen des ſtrategiſchen 
Erfolges für nöthig gehaltenen Grenzüberſchrei⸗ 
tung; 3) ſetzt fie eine verſchärfte Zollgrenz⸗Con⸗ 
trole feſt. Ferner enthält die Convention geheime 
Klauſeln, von denen verlautet, daß fie die Hal⸗ 
tung beider Regierungen für den Fall beſtimmen, 
daß eine andere als diplomatiſche Intervention 
zu Gunſten Polens ftattfinden ſollte. Die „K. 
3." ſchreibt: Die amtlichen Angaben, welche, wie Hr. 
o. Bismarck erklärte, über die Beſtrebungen, auch auf 
preußiſchem Gebiete den Auſfſtand vorzubereiten, vor⸗ 
liegen, ſcheinen mit der Angabe der Kreuzzeitung in 
Verbindung zu ſtehen, daß der Landrath v. Boung in 
Strasburg ein Complott entdeckt habe, welches einen 
Aufſtand in preußiſch Polen bezwecke. Ueber die Na⸗ 
tur, den Umfang und Endzweck jener Beſtrebungen 
fehlen alle näheren Nachrichten. Abgeordnete, welche 
aus den öſtlichen Provinzen zurückgekehrt ſind, bezeich⸗ 
nen die offiziöfen Mittheilungen uber die preußiſch⸗ 
polniſche Agitation als Uebertreibungen. — Se. Maj. 
der König hat unterm 15. d. nunmehr auch die im 
Auslande wohnenden Ritter und Inhaber des eiſernen 
Kreuzes beider Ciaſſen für den 17. März d. J. nach 
Berlin an die Königliche Tafel entboten. — Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat heute 
mit ihrem Sohne, dem Prinzen Wilhelm die Reiſe 
nach England angetreten. — Wie der „A. A. 3.“ 
von hier als Thatſache mitgetheilt wird, hat Herr 
b. Bismarck in dieſen Tagen den Geſandten einer aus⸗ 
wärtigen Großmacht, der ihn auf die mehr und mehr 
prononcirt werdende eiderdäniſche Haltung des däni⸗ 
ſchen Miniſteriums aufmerkſam machte, dahin beſchie⸗ 
den, daß er jetzt Wichtigeres zu thun habe, als ſich 
um die däniſche Frage zu kümmern. — Wie die 
„Volkszeitung“ gerüchteweise hört, fol eine der geheimen 
Klauſeln der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention ſich auf 
die orientaliſche Frage beziehen. — Wie der „B. B-3.* 
mitgetheilt wird, hoffen Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes polniſcher Nationalität ſchon in den nächſten 
Tagen das Original der aufgefangenen Depeſche aus 
der Kanzlei des Großfürſten Conſtantin an den hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Geſandien, Herr v. Oubril, deren Aecht⸗ 
heit Herr v. Bismarck geſtern verneinte, vorlegen zu 
können — Der „B. und H.⸗3.« ſchreibt man: „Nicht 
bloß ſind Millionen preußiſchen Capitals in polniſchen 
Waldungen angelegt, von preußiſchen Holzhändlern an⸗ 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
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gekauft und größtentheils baar oder in Wechſeln be⸗ 
zahlt, auch bedeutende Getreideladungen ſchwimmen jetzt, 
wo die Weichfel vom Eiſe ſchon frei iſt, noch auf 
dem polniſchen Stromgebiet. Werden die Inſurgenten, 
die bis jetzt noch keinen Groſchen Werlh preußiſchen 
Eigenthums beſchädigt haben, dieſe Waldungen und 
Ladungen ſchonen, wenn unſere Truppen mit den Ruſſen 
zuſammenwirken, um ſie niederzuwerfen? Danziger 
und Berliner Häuſer allein, um von den näher liegen⸗ 
den kleineren Plätzen zu ſchweigen, intereſſiren mit 
vielen Millionen am polniſchen Handel, und ihnen be⸗ 
ſchwört die Politik der Regierung eine Gefahr herauf, 
über deren Umfang man an entſcheidenden Stellen 
gut thun wird, ſich bei Zeiten zu belehren, ehe der 
Schade ſo weit gediehen iſt, daß er nicht wieder gut 
gemacht werden kann.“ ö 

Dresden, 12. Februar. Mehrere Zeitungen 
haben gemeldet, daß das polniſche Revolutionskomite 
feinen Sitz in unſerm Dresden habe. Iſt nun auch 
dieſe Meldung nicht gerade buchſtablich zu nehmen, ſo 
iſt ſie doch auch nicht völlig aus der Luft gegriffen. 
Wie man ſich hier in unterrichteten Kreiſen erzählt, iſt 
nämlich der ſächſiſchen Regierung vor ungefähr drei 
Monaten in der That eine Anzeige zugegangen, und 
zwar aus London, daß in Dresden ſich aufhaltende Po⸗ 
len mit dem Plane zu einer Revolutionirung des 
Königreichs Polen beſchäftigt ſeien. Herr v. Beuſt 
fol von dieſer Meldung ſofort dem hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten Anzeige gemacht, jedoch zugleich auch die 
Erklärung beigefügt haben, daß damit für ihn die, 
Sache erledigt erſcheine, da er (Herr von Beuſt) we⸗ 
der geheime Polizei treiben könne noch wolle, dieſe 
auch überhaupk nicht opportun erſcheine in einer Zeit, 
wo die Großmächte () ſelbſt der Revolution offizielle 
Anerkennung zu Theil werden ließen. Die hieſige 
ruſſiſche Geſandtſchaft hat, wie man hört, nicht unter⸗ 
laſſen, dieſe Nachricht ſofort nach St. Petersburg zu 
berichten; dort aber ſcheint man von den Mittheilun⸗ 
gen der ſächſiſchen Regierung keine Notiz weiter ge⸗ 
nommen zu haben, and letztere hat ſich natürlich ihrer⸗ 
ſeits nicht veranlaßt ſehen können, die jetzt allerdings 
ſehr zahlteich hier anweſenden Polen polizeilich über⸗ 
wachen zu laſſen, wenigstens iſt kein einziger Fall 
bekannt, der auf eine ſolche Ueberwachung ſchließen ließe. 

Frankreich. Der Moniteur vom 15. d. giebt 
die Rede vollſtändig, welche der Kaiſer bei Entgegen- 
nahme der Adreſſe des Corps Legislatif gehalten. Die 


Adreſſe, ſagt der Kaiſer, iſt ein neuer Beweis von der 


lebereinſtimmung des geſetzgebenden Körpers und der 
Regierung. Dieſes Einderſtändniß iſt unentbehrlicher 
als je in einer Zeit, wo überall auf der Erde die 
Wahtheit durch fo viel widerſtrebende Leidenſchaften 
verdunkelt iſt. Frankreich muß ſtark und im Innern 
ruhig ſein, um immer im Stande zu ſein, ſeinen be⸗ 
rechtigten Einfluß geltend u machen zu Gunſten der 
Gerechtigkeit und des Fortſchtitts, deren Sieg zu oft 
durch die Uedertreidungen der erkremen Parteien ge⸗ 
fährdet wird. Der Kalſer ſchließt damit, daß die gu⸗ 
ten Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und der Legis⸗ 
lative, nicht allein der patriotiſchen Geſinnung der 
Deputirten, ſondern auch der Stellung des Präſidenten 
zu danken, der zu gleicher Zeit Mitglled der Regierung 
und der Legislative ſei. — Ueder die angeblich beab⸗ 
ſichtigte Intervention Preußens in Polen zeigt man 


ſich ſeit dem 13. d. in Paris ziemlich beruhigt. Es 


ſollen zuverläſſige Mittheilungen hierher gelangt‘ fein, 
wonach Preußens Abſicht lediglich dahinginge, ſeine 
eigene Grenze zu ſchützen und die ſchwer zu vermei⸗ 
denden Betretungen preußiſchen Gebiets durch ruſſiſche 


a 


Truppen zu regeln. — Die Pariſer liberalen Blätter 
(b. 16.) ergreifen entſchieden das Wort für die Polen. 


Einer diplomatiſchen Intervention dürfte mit Entſchie⸗ 


denheit entgegengeſeben werden und ſucht ſich der Kai⸗ 
fer dieſerhalb mit England zu verſtändigen. — Der 
„Köl.⸗Ztg.“ wird aus Frankreich geſchrieden: Er⸗ 
landen. Sie mir darauf aufmerkſam zu machen, mit 
welcher Einmüthigkeit die franzöſiſche Preſſe gegen 

reußen Chorus macht. Selbſt die abſolutiſtiſch ge⸗ 
ne Blätter wenden ſich in der polniſchen Frage 
gegen das preußiſche Cabinet. Man beſchuldigt ſchon 
jest Preußen fo ziemlich einſtimmig, in Polen zu in⸗ 


terveniven. Die Stimmung der franzöſiſchen Preſſe 


hat ihr Bedenkliches, denn es geht jedenfalls daraus 
hervor, daß Napoleon III. Seitens der öffentlichen 
Meinung keinen Widerſtand in Frankreich zu befürch⸗ 
ten hätte, falls es in ſeinen Abſichten liege, Preußen 
ur Rede zu ftellen. — Der „Conſtitutionnell“ v. 21. 
fag offizios: Der Aufſtand der Polen konnte als ein 
inneres Ereigniß gelten, die preußiſche Einmiſchung hat 
ihn aber zur europäiſchen Frage gemacht. Wenn die 
Convention in dem Sinne geſchloſſen iſt, wie es ver⸗ 
lautet, kann ſie ſchwere Folgen haben und es iſt zu 
fürchten, daß Europa den Auſſtand nicht als eine 
Auflehnung von Unterthanen gegen ihre Regierung be⸗ 
trachten wird, ſondern als die Nevindication einer 
Nationalität. Damit wäre die ganze Frage von Neuem 
eſtellt, das Schauſpiel der Theilung erneuert und 
Draft fest, ſich dieſer Verantwortlichkeit aus in einem 
ugenblid, wo Frankreich, die Verträge achtend, ſich 
jedes theilnehmenden Wortes für alte Alliirte enthalten 
hat. Hoffen wir noch, daß der Text der Convention 
die Befürchtungen größtentheils zerſtreuen werde. — 
Die Patrie vom 21. macht auf die Verhaftung der 6 
Eleven der polniſchen Kriegsſchulen in Cuneo und 
957 durch die preußiſchen Behörden aufmerkſam. 


ie Eleben wären mit regulären Päſſen verſehen ge⸗ 


weſen. Europa müſſe gegen ſolchen Angriff auf das 
Völkerrecht proteſtiren. — Die „France“ konſtatirt, daß 
Preußen durch das Projekt der Intervention in Polen 
die Frage auf das Terrain der Verträge von 1815 
geführt habe. 

Großbritannien. Die „Times“ vom 17. 
ſpricht ſich heute über eine etwaige preußiſche Inter⸗ 
vention in Polen aus. Nachdem ſie im Eingange des 
betreffenden Artikes den bloßen Gedanken an ein ſol⸗ 
ches Beginnen mit bitterem Spotte gegeißelt hat, ſchil⸗ 
dert ſie, den Charakter des Kampfes in Polen und 
bemerkt unter Anderem: „Und das iſt der Krieg, in 
welchen die preußiſche Regierung das preußiſche Volk 
ſtürzen will, ohne ihm ein Urtheil darüber zu erlau⸗ 
ben, ob die Sache es etwas angeht, oder ob die 
Stärke einer der gefittetften Nationen Europas zu der 
Vernichtung eines für die letzten Freiheiten menſchli⸗ 
cher Weſen kämpfenden unglücklichen Volkes verwandt 
werden darf! Was für Groll auch immer zwiſchen 
Deutſchen und Polen in alten Zeiten obgewaltek haben 
mag, wir können nicht glauben, daß irgend ein Theil 
des deutſchen Volkes ſeine Zuſtimmung zu einem An⸗ 
griff auf nationale und menſchliche Rechte geben werde. 
So diel iſt gewiß, daß eine Intervention, wie die 
preußiſche Regierung ſie beabſichtigt, jeder zwiſchen ihr 
und dem engliſchen Volke beſtehenden Sympathie ein 
Ende machen würde. Wenn die Macht Preußens ei⸗ 
nem ſolchen Zwecke dienen ſoll, wenn eine neue heilige 
Allianz wirklich die letzten Hoffnungen erg zertritt, 
ſo werden die Engländer ohne Leidweſen auf jedes 
Unglück blicken, von welchem die preußiſche Monarchie 
betroffen wird.“ Schließlich drückt die „Times“ die 
Hoffnung aus, daß die Ausführung der preußiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen ‚Convention. an dem ihr don der allgemeinen 
Stimmung in Preußen und Deutſchland entgegengeſetz⸗ 
tem Widerſtande ſcheitern werde. — Die von Lord 
Ellendorough geſtellte Interpellation, betreffend die 
preußiſch⸗rufſiſche Convention, wurde vom 20. bon 
Carl, Ruſſel dahin beantwortet, daß der preußiſche 
Geſandte Graf Bernſtorff ihm mitgetheilt, daß Preußen 
und Rußland ein Engagement eingegangen ſeien, wo⸗ 
nach die Ruſſen die flüchtigen Inſurgenten nach Preu⸗ 
ßen verfolgen und auf preußiſchem Gebiet fangen 
dürfen und daß Preußen eben dieſelbe Berechtigung 
auf ruſſiſchem Gebiet haben ſolle, falls im Poſenſchen 
eine Revolution ausbreche. Earl Ruſſell Im hinzu, 
daß Preußen unzweifelhaft eine ernſte Politik einge⸗ 
ſchlagen habe, er habe dem Grafen Bernſtorff ange⸗ 
deutet, daß Preußen durch dieſe Convention mit Ruß⸗ 
land gewiſſermaßen die Mitverantwortung für die 
Veranlaſſung des Aufſtandes übernommen habe. Lord 
Malmesburh bedauerte Preußens Haltung. Lord Pal⸗ 
merſton gab im Unterhauſe eine analoge Auskunft. 

Amerika. New⸗Fork, 5. Februar. Der 
Congreß der Union hat das Geſetz über die Bewaff⸗ 


noch keine Reſultate geliefert. 


nung der Neger angenommen. Das Bombardement 
Galbeſtons durch die Unioniſten hat begonnen, aber 
Charleſton befindet ſich 
wieder in vollſtändigem Blokadezuſtand; man erwartet 
ſtündlich einen Angriff. Der Antrag des Senats, die 
Expedition der Franzoſen in Mexiko als einen feind- 
lichen Eingriff anzuſehen, wurde verworfen. — Mexiko, 
4. Febr. Die Franzoſen rücken gegen Mexiko vor. 
8000 Franzoſen mit 30 Kanonen occupirten die Po⸗ 
ſitionen bei Atultzing, 6000 derſelben mit 27 Kano⸗ 
nen jene bei Tecomachaleo. Auch die Streitkräfte 
Prevoſts avanciren. 


Provinzielles. 


Strasburg, 18. Februar. Die Verhaftung 
des Kreisrichters b. Lyskowski hat hier großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Derſelbe giebt jest in der „Dany. Ztg.“ 
eine ausführliche und in ihren Einzelheiten ſehr dra⸗ 
ſtiſche Darſtellung ſeiner „nächtlichen Aufhedung und 
Einkerkerung“ durch den Landrath von Moung am 
12. Februar. Es ſollten in der Wohnung des Herrn 
v. Lhskowoki durch eine Schneidersftau verdächtige 
Sachen untergebracht ſein; derſelbe verſichert, daß er 
dieſe Frau, die ihn hade um Rath fragen wollen, 
wegen Unpäßlichkeit gar nicht habe empfangen können. 
Die Hausſuchung blieb ohne alles Ergebniß. Dennoch 
wurde Herr v. Lyskowski durch ein Militärkommando 
ins Gefängniß abgeführt. Erſt am 14. Februar wurde 
er dem Unterſuchungsrichter vorgeführt und dann in 
Folge eines richterl. Kollegialbefehls ſeiner Haft entlaſſen. 

Neumark, 19. Februar. Die in Roſenberg ſte⸗ 
hende 4. Eskadron des 8. Ulanen⸗Regiments hat Befehl 
erhalten, am 20. d. Mts. hier einzurücken und hier 
Quartier zu nehmen. Außerdem hat ſich, aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle ſtammend, die Nachricht hier verbreitet, 
daß binnen Kurzem noch zwei vollſtändige Kavallerie⸗ 
Regimenter von dem in der Provinz Brandenburg ſte⸗ 
henden Armeecorps in den Löbauer Kreis gelegt wer⸗ 
den ſollen. Das Verhalten der Polen giebt in der 
That zu ſolchen Maßregeln keine Veranlaſſung, denn 
die Ruhe iſt noch an keinem Punkte im hieſigen 
Kreiſe geſtört, noch auch Veranlaſſung zu Hausſuchun⸗ 
gen oder andern außerordentlichen Maßregeln gefunden 
worden. Die Polen gehen wie die Deutſchen ihrer 
täglichen Beſchäftigung nach; fie laſſen zwar ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an dem Schickſale Ihrer Brüder im 
Nachbarlande erkennen, geben aber durch Nichte zu 
der Annahme Veranlaſſung, als könne es in der Ab⸗ 
fiht liegen, den Aufftand auch hierher zu verpflanzen. 
Eder ſo verhält ſich die katholiſche Geiſtlichkeit, die 
don ihrer polniſchen Geſinnung vielfache Proden ab⸗ 
gelegt hat, durchaus ruhig und theilnahmlos. Im 
Gegentheil, es wird verſichert, daß ſowohl die intelli⸗ 
genteren polniſchen Edelleute, als die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen nach Kräften bemüht feien, einer jeden Bethei⸗ 
ligung am Auſſtande entgegenzuwirken, indem fie 
überzeugt ſeien, daß derſelde nur in dem Falle noch 
einige Ausſicht auf günſtigen Erfolg haben koͤnne, 
wenn Preußen zur thätigen Mitwirkung bei der Un⸗ 
terdrückung deſſelben keine Veranlaſſung gegeben werde. 
Bei dieſer Lage der Sache erſcheinen die militairiſchen 
Maßnahmen, welche ergriffen werden, allerdings außer⸗ 
ordentlich und es liegt die Vermuthung nahe, daß es 
ſich für Preußen um Etwas Mehr handelt, als um 
den bloßen Schutz der eigenen Landestheile. (G. G.) 

Graudenz, 20. Februar. Geſtern berührte der 
Regierungs⸗Präſident, Hr. Graf zu Eulenburg auf der 
Rückkehr von feiner Reiſe durch die Grenzbezirke nach 
Marienwerder die hieſige Stadt. Man ſagt, daß der 
Herr Regierungs⸗Präſident von dem Juſtande der 
Grenzkreiſe ganz befriedigt ſei und die Ueberzeugung 
gewonnen haben ſoll, daß die zum Schutz derſelben 
getroffenen bisherigen militairiſchen Maßnahmen zur 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung ausreichend ſeien. 
— Die Hinüberführung der in hieſiger Feſtung lie⸗ 
genden Pontons nach Thorn wird durch die Dampfer 
„Matador und „Courier“, die dieſer Tage mit einem 
Pionir⸗Commando von Danzig hier eintreffen ſollen, 
bewirkt werden. N 

Aus Mewe erfährt der „Gr. Gef.*, daß der 
lezten Verſammlung des polniſchen landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins, don etwa 15 Mitgliedern beſucht, nicht 
weniger als vier Polizeibeamte beiwohnten. 
Danzig. Als Abſender der kürzlich im Reh⸗ 
krug bei Graudenz mit Beſchlag genommenen Forte⸗ 
pianokiſte mit Waffen iſt hier dieſer Tage ein als 
Rentier auf Langgarten lebender Pole ri d. 3 
verhaftet worden. — Den 20. Der Bice-Präfident 
des Abgeordnetenhauſes, Commerzienrath Behrend von 
Danzig, begab ſich vorgeſtern zu dem Aden ae 

ten d. Bismarck, um ſich von demfelben, nicht als 


Mitglied des Abgeordnetenhauſes, ſondern als Vertre⸗ 
ter der Danziger Handels⸗Intereſſen, einige Aufſchlüſſe 
über die „Stellung Preußens zu der polniſchen Be⸗ 


wegung“ zu erbitten. Es beginnt nämlich gerade fetzt 


wieder der Schiffahrtsverkehr und das Geſchäft mit 
Polen, an welchem Danzig in fo hervorragender Weiſe 
und namentlich auch in jo weit betheiligt iſt, als don 


dort aus regelmäßig bedeutende Vorſchüſſe auf Holz⸗, 


Getreide- und andere Sendungen geleiſtet werden. 
Herr Behrend ging dabei von der Annahme aus, daß 
die polniſcher Seits eingegangenen Verpflichtungen ſehr 
wahrſcheinlich glatt abgewickelt werden würden, fofern 
Preußen ſich einer Intervention in der gegen Rußland 
gerichteten Bewegung enthalte: daß dagegen eine active 
Unterſtüzung Rußlands von Seiten Preußens, in Po⸗ 
len möglicherweiſe eine derartige Erbitterung hervor: 
rufen koͤnne, daß die Erfüllung eingegangener Verbind⸗ 
lichkeiten ausgeſetzt und vielleicht ganz und gar in Frage 
geſtellt werde. Herred Bismarck hat es leider für gut 
gefunden, einer geeigneten Erklärung auszuweichen und 
Herrn Behrend mit dem Hinweis darauf zu beſcheiden, 
daß das Intereſſe einer einzelnen Stadt vor großen 
politiſchen Actionen eines Staates zurücktreten müſſe. 
Man will hier ausfg,ichen, daß Preußen dem Verſuche 
ſchwerlich fern bleiben werde, die ruſſiſch-polniſche 
Bewegung in Verbindung mit Rußland zu unterdrücken. 
Andere Aeußerungen des Herrn v. Bismarck bei der be⸗ 
regten Gelegenheit ergeben jedoch auch hinwiederum, 
daß die vielbeſprochene Convention zwiſchen Preußen 
und Rußland nur für gewiſſe Eventualitäten, die noch 
nicht eingetreten, abgeſchloſſen iſt. 

Königsberg, 19. Febr. Die geſtern von der 
„K. H. 3.“ gemeldete Truppenbeförderung nach Gül⸗ 
denboden, welche am 19., 20, 21. und 22. d. M. 
auf der Eiſenbahn erfolgen ſollte, iſt plötzlich wieder 
abgeſagt worden. Man ſieht daraus, wie man felbſt 
böhern Orts über die Maßnahmen, der polniſchen In⸗ 
furrection gegenüber, noch im Zweifel iſt. Statt, daß 
geftern Truppen abgehen ſollten, trafen mit dem Local⸗ 
zuge wiederum mehrere Wagen mit Reſerbiſten reſp. 
Rekruten hier ein. — Ueber den neuen Vicepräfidenten 
unferer Regierung, Herrn von Kamptz, eirkulirt in une 
ſeren reaktionären Kreiſen ein komiſches Geſchichtchen, 
das wir dieſes Urſprungs wegen mittheilen, ohne die 
Richtigkeit verbürgen zu konnen. Herr von Kamptz 
befindet ſich auf einer Inſpektionsreiſe in Littauen und 
ſoll dabei aus Verſehen das ruſſiſche Gebiet betreten 
haben. Hier iſt er dann von ruſſiſchen Koſaken ab⸗ 
gefaßt und trotz ſeiner hitzigen Betheuerungen, daß er 
preußiſcher Beamter ſei, auf die nächſte Tamoſchne 
gebracht worden. Erſt die herbeigerufenen ruſſiſchen 


Oberbeamten haben dann feſtgeſtellt, daß es wirklich 


Herr v. Kamptz und nicht etwa ein polniſcher Emiſſär 
ſei, der auf dieſe unfreiwillige Art ruſſiſche Grenzan⸗ 
nehmlichkeiten kennen lernte. Herr b. Kamptz im Ver⸗ 
höre auf der Tamoſchne, wäre das nicht ein hübſches 
Bildchen für Kladderadatſch? — Daß die Militär⸗ 
ausgaben die äußerſte Sparſamkeit in allen anderen 
Departements herbeigeführt haben, iſt nur zu bekannt, 
wir wollen ein paar neue Thatſachen anführen, um 
um zu zeigen, daß die Thätigkeit in den anderen 
Zweigen unter dieſer vorzüglichen Berückſichtigung der 
Militärbedürfniſſe leide. ie hieſigen Rechtsanwälte 
haben ſich ſchon vor mehren Monaken mit der Vor⸗ 
ſtellung an das Juſtizminiſtetium gewendet, eine Ver⸗ 
mehrung des Perſonals in der Hypotheken-Abtheilung 
unſeres Stadtgerichtes zu veranlaſſen, da die Kräfte 
nicht zu einer genügenden und ſchnellen Abwickelung 
der Geſchäſte hinreichen. Der Umſatz im Häuſerver⸗ 
kehr hat ſich ſeit 10 Jahren mehr als verdoppelt, die 
Zahl der Beamten iſt aber dieſelbe geblieben. So 
anerkennswerth daher auch die Vemühungen des Ge⸗ 
tichtes find dem geſteigerten Bedürfniſſe zu genügen, 
ſo unmöglich bleibt es ihnen doch wegen der man⸗ 
elnden Arbeitskräfte der Rapidität des Umſatzes gleich 
ehe zu folgen, wodurch für das Publikum viele 
Unbequemlichkeiten entſtehen. Ob die Petition Erfolg 
ehabt hat, wiſſen wir nicht zu ſagen. — Unſerer 
Lon lichen Bibliothek fehlt ferner ein vollſtändiger 
Satalog, indem neuerdings mehre neue Bibliotheken 
derſelben einberleibt find, darunter die ſehr umfang⸗ 
reiche des Direktor Gotthold. Zur Ausarbeitung dieſes 
Kataloges waren einige Hülfsarbeiter gende für 
welche neuerdings aber die angewieſenen Gelder wie⸗ 
der entzogen find. — Ein Feſtcomite von Landwehr⸗ 


Offtzieten hat zu dem „berohlenen* 50 jährigen Jubi⸗ 


läum die Kameraden der Provinz — natürlich nur 
Offiziere — eingeladen. Am 16. März Rendezvous 
im Ehlerſchen Weinlokale, am 17. März Diner 42 ½ 
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4 von den Schulkindern in der Kirche gefeiert. 
Die Erwachſenen beſchäftigten ſich mit ernſten Gedan⸗ 


Das 100 jährige Hubertsburger Friedensſeſt 


ken an den Beruf, den der große Friedrich im Huberts⸗ 
burger Frieden der Zukunft Preußens vorgezeichnet hat. 

Eydtkuhnen, 19. Febr. Durch die Zeitungen 
läuft jezt eine Correſpondenz der „T. 3." welche ganz 
vorzüglich geeignet iſt, uns den Belagerungszuſtand in 
allet Form auf den Hals zu ziehen. J kann Sie 
verſichern, daß hier am Orte die groben Unwahrheiten 
dieſer, wahrſcheinlich am Orte der Redaction aus aller⸗ 
hand umlaufenden Gerüchten geſchmiedeten Correſpon⸗ 
denz ein unauslöſchliches Gelächter erregt haben. Ich 
warne Ihre Leſer, zu glauben, daß hier Inſurgenten⸗ 
haufen anrücken oder zum Anrücken commandirt ſind. 
Es liegt auf der Hand, daß die Inſurgenten ſich in 
irgend einer Gegend des Landes zu contentriren ſuchen 
müſſen, und daß fie dazu eine vorwiegend von Polen 
bewohnte Gegend wählen. Die Führer find nicht fo 
ſehr von aller milttäriſchen Einſicht entblößt, um größere 
Corps durch eine ſo weite Detaſchirung von dem 
Hauptherd der Inſurrection dem Untergange zu weihen. 
Auch die militäriſchen Maßregeln auf preußiſcher Seite 
beſchränken ſich lediglich darauf, daß hier in Eyetkuh⸗ 
nen eine ſchwache Compagnie des 43. Regiments liegt, 
und nördlich und ſüdlich in Entfernung don mehreren 
Meilen kleinere Cavallerie⸗Abtheilungen ſtationirt find. 

Jodlauken, Kreis Inſterburg, 18. Februar. 
(P. L. 3.) Die Pocken herrſchen im hieſigen Kirch⸗ 
ſpiele, welches etwa 4500 Seelen zählt, fo furchtbar, 
daß innerhalb zehn Wochen bereits 54 Perſonen der 
furchtbaren Seuche erlegen ſind. Als Beweis für die 
Rützlichkeit det Impfung, wie auch zugleich zur Be⸗ 
ruhigung und Belehrung kann hinzugefügt werden, daß 
unter allen den vorgekommenen Sterbefällen kein einzi⸗ 
Kr ſich befindet, bei welchem die Schutzpocken mit Er⸗ 
olg eingeimpft waren. Noch heute liege hier an den 
Pocken 150 Kinder ſchwer krank darnieder, ſo daß 
mehrere Schulen ganz geſchloſſen worden ſind. 

Aus dem Kreiſe Gumbinnen, den 18. Fe⸗ 
bruar. Ein Paar Regierungsbeamte, ein Gutsbeſtzer, 
ein Executor und ein Paar Geiſtliche find am hieſigen 
Orte zu einem anonymen Vereine zuſammengetreten, 
um die richtige Anſicht von der gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Landeslage durch Verbreitung des Weiß ſchen 
Volksblattes und der Oſtpreußiſ nen Zeitung namentlich 
unter der ländlichen Bevölkerung zu verbreiten. Die 
nächſte Veranlaſſung zur Bildung ihres Vereins hat 
ihnen wohl die Enttüſtung über die große Theilnahme 
gegeben, deren ſich die ſeit einiger Zeit an verſchiede⸗ 
nen Orten unſeres Kreiſes abgehaltenen Verſammlun⸗ 
gen freifinniger Urwähler vom Lande erfreuen — 

on der ehrengerichtlichen Verfolgung der Landwehr⸗ 
offigiere, welche ſich bei der Feier des 3. Februar be⸗ 
theiligt und dazu aufgefordert hatten, ſcheint aus na⸗ 
heliegenden Gründen Abſtand genommen zu ſein. 

Poſen. Der Vorſtand des Vereins zur Förde⸗ 
rung deutſcher Intereſſen in Poſen veröffentlicht eine 
Erklärung, der wir Folgendes entnehmen: 

„Obwohl in den verfchiedenften Kreiſen einhei⸗ 
miſch, find wir doch einig in der Ueberzeugung, daß 
wir nicht zu befürchten haben, die jetzt herrſchende 
Ruhe und Ordnung werde durch Aufſtandsverſuche ger 
ſtört werden. Räumen wir auch ein, daß es eine 
Partei in der Provinz giebt, die auf die Erhebung im 
Königreich chimäriſche Hoffnungen gründet, und ihr 
nach Kräften Unterſtützungen zufließen läßt; ſo glauben 
wir doch feſt, daß fie weder vermeſſen noch verblendet 
genug iſt, in dieſem Augenblick hier revolutionäre Be⸗ 
wegungen beranlaſſen zu wollen. Die, militärischen 
Rüstungen haben aber ſolche Dimenfionen angenom⸗ 
men, daß die Gerüchte von einer Intervention zu Gun⸗ 
ſten der ruſſiſchen Regierung dadurch Glauben gewin⸗ 
nen. Die Jurückhaltung des Herrn Miniſterpräſide nten 
über dieſe Angelegenheiten trägt wenig zu deren Wi⸗ 
derlegung bei. 

„Wir ſtehen von der Erwägung ab, ob durch 
das ſeitherige Verhalten Rußlands, insbeſondere durch 
fein den Handel lähmendes Zollſyſtem, die Quelle des 
demoralifirenden Schmuggelhandels, Preufens Bürger 
geneigt fein können, Gut und Blut zu deſſen Gunſten 
FU opfern. Wir find aber überzeugt, daß durch das 

aatsinterefje eine Intervention nicht gerechtfertigt er- 
ſcheint, da ſie Preußen die Sympathien der Völker 
entzieht und in Differenzen mit den benachbarten Re⸗ 

bungen bringt. Vor allen Dingen müflen wir uns 
eins Jegen die Anſicht verwahren, als würden durch 
Ne ntion die Intereſſen unſerer Provinz beſör⸗ 

a0 behaupten vielmehr mit Entfchiedenheit, daß 
leben Unfere, bis ſezt ruhige Proelnz nur in un 
weiten und Aufregung bringe würde: Die Kluft, 
delche die deutſche und polniſche Nationalität. trennt 
würde dadurch nur erweitert, der nationale Ha 
kön von Neuem angeſchürt werden... Wir 
dennen es mit Ruhe erwarten, daß die ruſſiſche 


Regierung deren Nationalität möglichſt weitgehend be⸗ 
rückſichtige, ohne beſorgen zu muͤſſen, daß durch eine 
Rückwirkung auf unſere Provinz die Rechte der deutſchen 
Bevölkerung gekränkt werden konnten. Die Lage der 
Dinge hier und dort iſt eine ganz verſchiedene. Das 
ruſſiſche Polen wird von einer einheitlichen Nation 
bewohnt, die Polen in unſerer Provinz ſind nur Bruch⸗ 
ftüde jener Nation, durchmiſcht mit einer, der Zahl 
nach gleichen, der Jetelligenz und dem Wohlſtande nach 
überwiegend deutſchen Bevölkerung. Während dort 
polniſche Nationalität nach Möglichkeit gefördert wer⸗ 
den kann, ſind Conzeſſionen an dieſelbe hier beſchränkt 
durch die Rückſicht auf die deutſche Bevölkerung. Der 
polniſchen Nationalität kann dort volle Geltung ver⸗ 
ſchafft werden, während dies hier ein Verrath an der 
deutſchen wäre. 

„In Erwägung des Vorgeſagten faſſen wir unſere 
Ueberzeugung dahin zuſammen: 1) Alle Schutzmaß⸗ 
regeln zur 9 der Grenzen ſind mit Dankbar⸗ 
keit anzuerkennen. 2) Alle weitergehenden Maßregeln, 
insbeſondere eine Intervention zu Gunſten Rußlands, 
müſſen als bedenklich und unheilvoll für die Provinz 
angeſehen werden. Der Vorſtand des Vereins zur 
Förderung deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen. 
b. Tempelhoff, Kennemann, Baarth.* 


———— —— —— nn en 


Lokales. 


Die Handelskammer hat in ihrem Bericht an den 
Herrn Handels miniſter, deſſen wir ſchon in der vor. 
Num. d. Bl. kurz gedachten, gutem Vernehmen nach eine 
thatſächliche Schilderung der zeitigen Zuſtände in der Stadt 
und ihres kommerziellen Hinterlandes gegeben, der gemäß eine 
Störung der friedlichen Zuſtände, in welchen wir leben, nicht 
zu befürchten ſteht. Anderſeits konnte ſie nicht umhin nach⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam zu machen, wie unheilvoll ſchon 
jetzt die das preußiſche Ehrgefühl verletzende Konvention mit 
Rußland zur Unterdrückung der Inſurrektion im Nachbarlande 
auf den hieſigen, wie den Handel der preußiſchen Oſtprovin⸗ 
zen mit Polen einwirkt und auch ſpäter einwirken wird. Es 
iſt eine Thatſache, daß im Nachbarlande preußiſches Kapital 
von bedeutender Höhe angelegt und in Folge der Konvention 
gefährdet iſt. Bisher konnten preußiſche Geſchäftsleute, welche 
jenſeits der Grenze Handelsbeziehungen haben, trotz der In ⸗ 
ſurrektion ungeſtört nach und in Polen reiſen und ſelbſt, wo 
ſie der Zufall mit Inſurgenten zu ſammenführte, benahmen 
ſich dieſe gegen fie rückſichtsvoll und gefällig. Nicht uner- 
wähnt bleibe hier eine uns mitgetheilte Thatſache. Ein Ge⸗ 
ſchäftsmann aus unſerer Umgegend, welcher hinter Warſchau 
einen Wald angekauft hat, führte dorthin, weil er an Ort und 
Stelle keine Holzfäller erhalten konnte, eine Anzahl hieſiger 
Arbeiter. Er ſtieß auf einen Junſurgentenhaufen, welchen 
Langiewicz befehligte, und wurde zu dieſem geführt. Letzte 
rer ließ nicht nur den Geſchäftsmann und feine Arbeiter un- 
gehindert weiter reiſen, ſondern gab ihnen auch zur größeren 
Sicherheit noch eine Begleitung bis zum Walde mit. Seit 
ſich jedoch die Nachricht von der Konvention zwiſchen Preußen 
und Rußland im Nachbarlande verbreitet hat, iſt daſelbſt der 
Haß gegen die Deutſchen ſo groß, daß hieſige Geſchäftsleute 
nicht mehr wagen ſelbſt nach Polen zu reiſen, oder ihre Ge⸗ 
ſchäftsangehörigen dahin zu ſchicken und lieber ihr dort ange 
legtes Kapital im Stich laſſen. Die Handelskammer bittet 
daher den Herrn Handelsminiſter ſowol dahin wirken zu wol ⸗ 
len, daß die den Verkehr der Stadt und ihrer Umgegend ſehr 
beſchränkenden militäriſchen Maßnahmen auf das Nothwen⸗ 
digſte ermäßigt werden möchten, ſowie ſich ſelbſt der leiden- 
den Handels- und Verkehrsintereſſen anzunehmen. Hoffentlich 
wird das Geſuch nicht unberückſichtigt bleiben. Die Wohl. 
fahrt preußiſcher Oſtprovinzen verdient wol eine nachhaltige 
Berückſicht gung, da dieſelben durch die ruſſiſche Grenzſperre 
nicht wenig gelitten haben und leiden, anderſeits aber die 
Gewerbeſtener erheblich geſteigert iſt. Hierzu kommt noch für 
viele Landſchaften dieſer Provinzen momentan die große Ein- 
quartirungslaſt. 1 

— Die Notiz der „Patrit“ über die hierorts verhaf⸗ 
teten und nach Rußland ausgelieferten Polen 
(., v. Num.) erregte in Paris (den 18.) großes Aufſehen. 
Ueber die Notiz leſen wir Folgendes: Man benachrichtigt 
uns (die Patrie), daß drei junge Polen, Koperezynski, Zög⸗ 
ling der Militärſchule von Saint Cyr, Pronczkowski und 
Dzikowski, Studenten, die ſich von Paris nach Polen begaben, 
in Thorn von der preußiſchen Polizei verhaftet und fofort an 
Rußland ausgeliefert wurden. Wir begreifen, daß Preußen 
Reiſenden, die es als im Voraus der polniſchen Inſurrection 
zugeſicherte Verſtärkungen betrachten kann, die Durchreiſe durch 
Preußen verſagt; daß dieſe Reiſenden aber an die Ruſſen 
ausgeliefert worden ſind, weigern wir uns zu glauben zu 
Ehren Preußens, das ſich beeilen wird, dieſes zu dementiren.“ 
Ueberhaupt erregt hier das Auftreten Preußens den Polen 
gegenüber allgemeine Mißſtimmung. Die Journale fangen 
an, mit Energie das Einſchreiten Frankreichs und Englands 
gegen Preußen zu verlangen, und gerüchtszweiſe heißt es be⸗ 
reits daß ein frauzöſiſches Armee Corps am Rhein zufam- 
mengezogen werden ſoll. — Uebrigens wäre es an der Zeit, 
daß von o iziöſer Seite über die in Rede ſtehende, traurige 
Angelegenheit eine Mittheilung veröffentlicht würde. Ueber 
die Verhaftung, reſp. Auslieferung und die ſie begleitenden 
Umftände zirkülüren die betrübendften Gerüchte im Publikum, 
welche mitzutheilen wir auch deshalb Auſtand nehmen, weil 
unſer Nationalgefühl die Annahme noch nicht zulaſſen kann, 
daß in dem vorliegenden Falle preußiſcherſeits dem ruſſiſchen 
Goubernement Gens darmendienſte unnützerweiſe geleiſtet ſein 
könnten. Einen Anhalt für dieſe Annahme bietet uns der 
Umſtand, daß an dem Tage der Verhaftung den 12. d. der 
Regierungs-Präſident Graf zu Eulenburg hier anweſend war 
und ihm der Vorfall nicht unbekannt geblieben ſein kann. 
Der Herr Graf 6 


weiß ſicher, was in Preußen Rechtens iſt, 


Es erübrigt daher, aus vielen Gründen der dringende Wunſch 
nach einer offiziellen Aufklärung beregter Angelegenheit, welche 
ſo empfindlich den moraliſchen Kredit Preußens, ſowie das 
öffentliche Vertrauen, daß preußiſche Beamte jederzeit, auch 
unter dem ruſſenfreundlichen Miniſterium Bismarck, nur legal 
handeln können, berührt. 

— Aus Polen. Die Notiz in v Num, daß v. Don- 
nerſtag preußiſches Militär von Gollub aus auf Erſuchen ei- 
nes ruſſiſchen Oberſten die Grenze überſchritten und einen 
Wald bei Dobrzyn, alſo auf polniſchen Grund und Boden durch- 
ſucht habe, wird leider nunmehr mehrſeitig als wahr beſtätigt. 
Hie Phyſtognomie nnferes Platzes ift zur Zeit eine 
kriegeriſche, nicht bloß des Abends, wo die Thore geſperrt 
werden, ſondern auch ſeit v. Freitag auch zur Tageszeit, da 
Militär einmarſchirt und durchmarſchirt, um ihre Quartier in 
der Umgegend zu beziehen. Ach, ſo ein Bischen Krieg, iſt 
doch gar wunderſchön, — nur ſchade, daß das Amüſemant ſo 
viel Geld koſtet. Trotz des geminderten Verkehrs müſſen die 
Abgaben in ihrer früheren Höhe fortgezahlt werden, zu wel- 
chen nun die große Einquartirungslaſt kommt, welche keine 
geringe indirekte Steuer iſt. 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung hatte am Sonnabend 
den 21. eine außerordentliche Sitzung in der Brüdenangelegen- 
| 


heit. Herr Kroll Vorfigender, Schriftführer Herr H. Schwartz; 
im Ganzen waren 33 Mitglieder anweſend. Den Magiftrat 
vertraten die Herren: Oberbürgermeiſter Körner und Stadt- 
baurath Kaumann. Auf Antrag des Magiſtrats iſt der Bau 
einer einfachen Pfahlbrücke genehmigt, und zwar in Höhe von 
ca. 77,000 Thlr., von welchen die diesſeitige mit 50,000 
Thlr. veranſchlagt iſt. Die neue Brücke ſoll nach ſachverſtän⸗ 
digem Gutachten etwa unterhalb der Richtung, wo ſonſt die 
Pfahlbrücke gebaut wurde, errichtet und die ſpezielle Beauf- 
ſichtigung des Baues einem Königl. Baubeamten mit 60 Thlr. 
monatlichen Diäten übertragen werden. Zur Beſchleunigung 
des Baues iſt eine Reiſe des Stadtbaurath Herrn Kanmann, 
nach Marienwerder, wohin derſelbe ſofort abgereiſt iſt, ge- 
nehmigt worden, um etwaige von der dortigen Königl. Re · 
gierung für erforderlich erachtete Aenderungen im Bauplan 
und dem Bauanſchlage ſogleich auszuführen und letztere un 
verweilt dem Königl. Handelsminiſterium zur Genehmigung 
zu überſenden. Betreffs des Ankaufs von Bau. Utenſilien in 
Warſchau, ſoll dahin eine Deputation von zwei Perſonen, ge- 
ſchickt werden, um über die Brauchbarkeit jener aus eigener 
Anſchauung zu entſcheiden. Mit Rückſicht hierauf iſt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß der eine der Deputirten 
ein Techniker ſei. 5 N 2 

— Zur Signatur der Stimmung in unſerer Gegend 
theilen wir mit, daß guten Vernehmen nach mehre katholiſche 
Geiſtlichen von der Kanzel ihren Pfarreing ſeſſenen jede Theil- 
nahme an der Inſurrektion in Polen abgerathen haben. Es 
iſt auch dieß ein erheblicher Moment für die Erhrltung der 
Ruhe und Ordnung in unſerer Gegend, wenngleich es nach 
langjähriger Erfahrung feſtſteht, daß die Preußen polniſcher 
Zunge edenſo ſehr wie ihre Landsleute deutſcher Zunge die 
Erhaltung unſerer friedlichen Zuſtände von Herzen wünſchen 
und ſich nach einem anderen Regimente, als dem beſtehenden, 
nicht ſehnen. Ein Hauptwunſch, das ſei hier nebenbei be- 
merkt, den wir von den Landbewohnern polniſcher Zunge 
vielfach ausſprechen hörten, iſt der, daß die richterlichen Be⸗ 
amten die polnische Sprache verſtehen möchten. Die Bezeich⸗ 
neten haben volles Vertrauen zu unſeren Richtern, aber dieſes 
ſteigert ſich noch mehr, wenn ſie merken, daß der Richter ihre 
Sprache verſteht und nicht ganz vom Dollmetſcher abhängig iſt. 

— Handwerkerverein. Die Liedertafel des Vereins führte 
zur Feier ihres Stiftungtages im Stadttheater auf: 1), Doctor 
Robin“, Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich und 2) „Inkognito“, 
oder „der Fürſt wider Willen“, faktige Operette von H. 
Kipper. Die ſehr anſprechende Muſik der Operette erinnert 
lebhaft an Lortzing's Opern und fand ungemeinen Beifall. 
Die Liedertafel, ihr Dirigent, wie die Mitglieder derſelben, 
erwarben ſich durch den Genuß, welchen ſie den Mitgliedern 
des Handwerkervereins gewährten, eine dankbare Anerkennung, 
die ihnen auch zu Theil wurde. Den Schluß der Vorſtellung 
bildete ein lebendes Bild: „Die Errettung Peter des Großen 
im Kloſter des heil. Sergius“. Die Vorſtellung gefiel ſo 
ſehr, daß eine Wiederholung allgemein gewünſcht wurde, und 
wird demſelben, auch mit Rückſicht darauf, daß der Nachfrage 
nach Billetten zur erſten Vorſtellung nicht entſprochen werden 
konnte, am nächſten Donnerſtage (den 26.) Folge gegeben 
werden. 

Briefkaſten. 

Der Nekrolog über den Rektor Pankritius, ſowie die 
Notiz über Jean Paul Richters Sekularfeier mußten für die 
nächſte Num zurückgelegt werden. Anm, d. Redakt. 
— . ——5ß— ————— 
Inſer ate. 

Bekanntmachung. f 
Die Natural⸗Verpflegung der Truppen im 
Frieden betreffend 2 

Die Verpflegung auf dem Marſche wird nach 
dem Regulativ vom 6. Juni 1818 dem Soldaten 
durch den Quartiergeber verabreicht, und ſoll im 
Allgemeinen die ſein, welche der Tiſch des letztern 
bietet. Um jedoch Beeinträchtigungen, ſo wie über⸗ 
mäßigen Forderungen vorzubeugen, wird die täglich 
zu verbrauchende Verpflegung auf: 

½% Pfd. Fleiſch, — Gewicht des rohen 
Fleiſches — Zugemüſe und Salz, ſoviel zu 
einer Mittags⸗ und Abendmahlzeit gehört 
und das für einen Tag erforderliche Brod 
(bis zu 1 Pfund 26 Loth) feſtgeſetzt. 
Vorſtehendes Regulativ wird hierdurch zur 
Kenntniß des Publikums gebracht. 

Thorn, den 23. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 


SE Sing-Verein EN 
Dienftag, den 24. Februar: 
Uebung der Jahreszeiten (Herbſt und Winter). 
„Der Dorint nr 
Morgen, Mittwoch den 25. d: Mts. 
r * 8 een I 
Zweite Sinfonie-Noiree 
1 im Stadt- Theater ER 
Anfang 7 Uhr. 
Programm: 
Sinfonie G-moll v. Mozart. Ouverture zu Anakreon 
von Cherubini. Sinfonie C-moll von Beethoven. 
Billette gegen feſte Plätze werden umgetauſcht 


in meiner Wohnung, Gerechteſtr. No. 101 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Handwerker -Liedertafel. 


Sonnabend, den 28. Februar Abends 7½ Uhr 

im Stadt⸗Theater: 
Wiederholung d. Operette: „Incognito“. Vorher 
das Luſtſpiel: „Er iſt nicht eiferſüchtig“. 
Schluß: „lebendes Bild“. 

Billets find allein bei Herrn Kaufmann O. 
Guksch zu den bekannten Preiſen zu haben; 
eine Subſcriytiousliſte cirkulirt nicht. 

Der Vorſtand. 
Bei Ernst Lambeck iſt zu haben: 

Um die Sprache des Herzens zu Gemüth 
und Seele zu führen, iſt das für Liebende ausge- 
zeichnete Buch erſchienen: 


Prieſſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe 
über alle Liebesverhäftuiffe im blühendſten Styl 
und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 20 

Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. Fünfte verb. Auflage. 
Preis 15 Sgr. 

Dieses schöne Buch giebt Anleitung, sich 
geliebten Personen mit Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Eleganz der Sprache 
mitzutheilen. 


ME Hol;Berfauf. SE 
Trockene Stubben pro Klafter mit 2 Thlr. 
5 Sgr., trockene Sktauchhaufen a 15 Sgr., Stan- 
gen, Haueſtrauch und Setzweiden find täglich in 
Przyſiek zu haben; ebenſo kichenes, räflernes Schitr- 
und Mutzholz. 
Das Dominium. 


gg verfoife flarkkfobiges a ofen 


Fichtenholz fei vor die Thür a 5 thtr. 20 f 
U 1 ä 20 ſgr. 
Ellernhoſz „ „ „ „ schl. 20 far. 


Eichenholz „ „ „ „ a6thtr.1öfer. 


Das Maaß iſt ebenſo groß, wie an der 
Weichſel und kann ſich davon Jeder auf meinem 
an der Bache gelegenen Holzplatze überzeugen. 

In Leibitſch verkaufe ich ſtarkklobiges trockenes 
Fichtenholz mit 4 Thlr. 25 Sgr. 

Ellernholz „ 4 „ 25 

durch Herrn Dohnke daſelbſt. 


J. Schlesinger. 
Annaberger Kalk 
von 18--20 Cofs. Ergiebigkeit pro Tonne, offerirt 
ab Station Dzieschowitz in Schl. zu 18 Thlr. und 
einer Eiſenbahnfracht von 42 ½ Thlr. bis Thorn 
pro Waggon von 30 Tonnen à 4 Scheffel. 
Annaberger Gebirgs Kalk-Verein in Breslau. 
ET 


age 


„ 


150 junge Mutterſchaf 4,58 


zur Zucht, fo wie er. 200 * 
Stück Hammel (2 bis 


der Domäne Grzybno bei Culm zum Verkauf. 
Z benen. 
Fertige Strohſäcke 
verkauft Carl Mallon. 
Durch alle Buchhandlungen ist zu haben, 


F. Handtke's Karte von POLEN 
[West- Russland, Galizien 
und Posen], grösstes Karlenformat, 10Sgr. 


Verantwortlicher, Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Zum | 


4jährig), ſtehen nach der Schur abzunehmen auf 


| a 
Allerneueste 

Grosse Geldverloosung! 

von 2 Millionen 400,000 Mark, 


| in welcher nur Gewinne gezogen werden, 

garantirt von der freien Stadt Hamburg. % 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr, Ort. 
Ein halbes ” * * * 
Zwei viertel 0 5 1 
Vier achtel ” ” 5 


„ „* 


1 ” 5 5 
N Unter 19,200 Gewinnen befinden sich fg 
I 885 25 von Mark 200,000, 
100,009, 50,000, 30,000, 20000. 
15,000, 8 mal 10,000. 2 mal 8000. 
2 mal 6000, 4 mal 5009, 8 mal 4000, 
115 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 
6 mal 1200, 106 mal 1000. 
N 106 mal 500 etc. 4 
Besinn d. Ziehung a. 1. März. 
5 Kein anderes Staats-Unternehmen bietet 
Abei gleicher Solidität und bei einer ver- 
hältnissmässig kleinen Einlage so grosse x 
[Chancen dar. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
H Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde im verflossenen Jahre am 2ten Mai 


zum Iten Male und am Eten Juli 1 


2%t. Male das grösste Loos, so wie in den 
letzten :® Monaten 2 Mal der grösste 


 ferntesten Gegenden, führe ich prompt und 
N verschwiegen aus, und sende amtliche 
0 Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banguier in Hamburg. N 


T 


— — 
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Padiſche Eiſenbahn⸗Cooſe 
Ziehung am 28. Februar. 
Sauptgewinne des Anlehens find: 
14 mal F. 50,000 — 54 mal F. 
40,000 — 12 mal F. 35,000 — 
23 mal F. 15,000 — 55 mal F. 
10,000 — 40 mal F. 5000 — 58 
mal F. 4000 - 366 mal F. 2000 
— 1934 mal F. 1000 — 


1770 mal F. 250 ꝛc. ꝛc. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Loos erzielen muß, iſt F. 48. — 

Der Verkauf diefer Staats⸗Anlehenslooſe iſt 
im Königreich Preußen geſetzlich erlaubt. Es 
werden bei unterzeichnetem Handlungshaus die 
günſtigſten Zahlungsbedingungen geſtellt und kann 
man ſich den ganzen Gewinn ſchon mit einer An⸗ 
zahlung von 2 Thlr. pr. Loos, Thlr. 10 — pr. 
6 Looſe bei obengenannter Ziehung ſichern. Pläne 
werden Jedermann auf Verlangen gratis 
und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten 
gleich nach der Ziehung und die reellſte Bedienung 
zugeſichert durch 

das Staats-Effeeten⸗Geſchäft 
Jacob Lindheimer junior 
in Frankfurt aM. 

W Ein goldeuer Ohrring, ganz mit Gra⸗ 
J naten und echten Perlen gefaßt, iſt auf 
der Fahrſtraße des rothen Weges verloren gegan⸗ 


gen. Der Finder erhält eine Belohnung, Gerechte 
Straße No. 119. 


ug” Sollte noch Jemand Bücher vom 
KIE verftorbenen Rektor Pancritius 
geliehen haben, ſo wird ſehr gebeten, fie in kürzeſter 
Zeit an deſſen Wittwe zurückzuſchicken. 

Beſte Danziger Rübkuchen billigſt zu ha⸗ 
ben bei Sebrüder Wort. 
7 7 möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt zu 

vermiethen Neuſtadt No. 104. 


Die General: Agentur 
für Thorn u. Umgegend 
die Ausſteuer- und Verforgungs- 
Geſellſchaſt „le Conservateur“, 

conzeſſionirt in Preußen und in 
Frankreich, ſeit dem Jahre 1844 
beſtehend, iſt unter günſtigen 
Bedingungen an einen ſoliden 
und achtbaren Mann zu ver⸗ 
geben. Nähere Referenzen er— 
theilt der General-Bevollmäch⸗ 
tigte Edi. Wilm, Rentier, 
Berlin Leipziger-Straße 77. 


Alle Sorten Herren hüte 
1 neueſter Façon empfing u. empfiehlt 
©. G. Dorau. 
N \ \ N 
Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 
Bekannt unter dem Namen: 
SEE” Moras haarſtärkendes Mittel "IR 
ſollte man immer anwenden, wenn man durch 
Krankheiten oder aus andern Gründen ſein Haar 
vermindert ſieht. Alle zu ſtark treibenden Haar⸗ 


Das „Kölniſche Haarwaſſer“ aber iſt frei von 
allen ſchädlichen Stoffen, bewirkt in ſanfter Weiſe 
‚aber ſicher das Wiederwachſen ausgegangener oder 
vermindeter Haare und wirkt zugleich durch Er⸗ 
friſchung der Kopfhaut höchſt wohlthätig auf das 
Nervenſyſtem des Kopfes und dadurch auch gegen 
Kopfweh. Wer Erkältungen des Kopfes ausge⸗ 
ſetzt iſt brauche unſer Haarwaſſer und er wird 
darin einen nicht vorher geahnten Schutz finden. 
pr. ½1 Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 

Echt zu haben bei Vrnsl Lambeck in Thorn. 


reiteſtraße No. 50 iſt eine Wohnung von 2 
Stuben, Kammer und Küche vom 1. April 
ab zu vermiethen. 


Marktbericht. 


Thorn, den 23. Februar 1863. 

Die Preiſe von Auswärts find zwar nicht geſtiegen, jedoch 
zeigte fi mehr Kaufluſt am Marktorte. Die Zuführen find 
nur ſehr mäßig. Auf Lieferungen find größtentheils Ab- 
ſchlüſſe geſchehen. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpzl 126 pfd. blauſpitzig 60—65 thlr. 
Wiſpel 130—135 pfd. hell 70 73 thlr. 
Roggen: Wiſpel 117 pfd. 38 thlr. 125 pfd. 40 thtr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
grüne, Wiſpel 30 bis 41 thlr. 
Je Wiſpel 24 bis 28 thlr. 
artoffeln: Scheffel 15 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 fg. > 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 21. Februar. 
Getreide⸗Börſe: Bei etwas regerer Kaufluſt find 
— zu unveränderten Preiſen 70 Laſten Weizen gekauft 
worden. 


—— ———— Ge ———ů— 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 11¼ pCt. Ruſſiſch Papier 11 pCt. Klein-⸗Courant 
9/, pCt. Groß Courant 9 pCt. Alt. Kopeken 8 bis 7¼ 
pCt. Neue Kopeken 12 pCt. 
Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


—— . —Eä4— —- — ſ•— -êV- 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 21. Februar. Temp. Kälte: 5 Grad. Luftdruck: 

27 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 9 Zoll. 

Den 22. Februar. Temp. Kälte: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 7 Zoll. 

Den 23. Februar. Temp. Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſt and: 1 Fuß 7 Zoll. 


mittel ſind dem Organismus des Körpers gefährlich. 


Neue Silberrubel 6 pCt. 


